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Peftalogsi-Halenber 1938 (mit ©Haßfäfttein), 21uSgaben

für ©Hitler unb ©Hüterinnen. preis fjfr. 2.90. Perlag
Haifer u. So. 21.-®., Pern.

2Bte berfHiebenartig bie Heßrfäße audj fein mögen,
bie imfere moberne ©eetcnfunbe prägt, in einem finb fief)

bie PfßHologen einig: Sie in bet Hinbljeit empfangenen
©inbrüife finb in t)oljem SPaße mitbeftimmenb, ja oft aus-
fdjtaggebenb fürs ganje fpätere Heben. 2Bie midjtig ba-
her, bern fo aufnafjmebereiten ünbtidjen ©eift, ber fo
empfänglichen finbtidfen ©eete bic richtige Pahrung 3113U-

führen! ©ine fotdj gefunbe, träftige ©peife, einen fotdj
erfrifdjenben Jrunf ftetlt ber fßeftato^i-jMenber bar.

Surdj all bie 3aßre fjinburH hat er in fein abgeWogc-
nen ©ofen unenbtictj biet SïBiffen auSgeftreut unb hat auf
taufenb fragen geantlbortet, bie ihm große, flare Hinber-
nugen geftellt. Unb, bon 2öiffenSWertem berictjtenb, luieS

er ftets auf ©rftrebenSWerteS, auf baS ©roße, ©Me, Un-
bergänglidje. @S ift fein 3ufat(, baß fid) bie 3ugenb mit
bem ihr anfjaftenben ftarfen ©inn für bas ©efunbe ben

Peftalo33i-Halenber jum HieblingSbuH erfor.

©lifabetl) ©djtadjten „aBir feiern äBeißnaHt". 2ll(ertci
Perfe für ©roße unb Steine. On bübfehem SartonumfHlag
ffr. 1.20. 21. ffranefe 21.-©., SBertag, Petn.

Pon ber befannten SinberberSbiHterin ©lifabetl) ©cf)tadj-
ter liegt ein neues öänbdjen bor, baS 2Beihnac[)tS- unb

PeujaßrSberfe in SPunbart unb ©c^riftfprache enthält. ©S

finben fiH feidjte, ftirje Stücftcin für bie Sleinften, bon
benen man am ffeft mit befonberem Peljagen einen

©pruch hört; biefe Peime gehen mühelos inS Ohr unb

ins ©ebächtniS, unb felbft bie Hnirpfe tbirb man beim
21uSWenbigtemen nicht lange bamit 311 plagen brauchen.
Saneben finben fiH auch längere ©ebichte für bie reifere
ffugenb unb einige ©eflamationSftücfe für ©rWaHfene.
©in ©eure, baS bie Petfafferin bteSmal befonberS pflegt,
ift baS ©efpräch unb bie fleine ©3ene. 60 treten bie Hur-
ten unb Einher an ber Grippe auf, ber ©ächtet am Jot
23ethIehemS fpridjt, ufto. 21udj bie Perfleibung Wirb babei
ben Spielern ffreube machen.

ffür SBeißnaHten ein praftifHer fleiner Reifer, um
eine freubige Pete in bie ffeiem 31t bringen.

3?e(ir ÜPoefHtin: ©er fHone Herfen. ©te große Hiebe
9Parie-2lntoinetteS. Poman. 400 Seiten. 1937. gfitief).
2(tbert SPütler, ïiertag. ©eheftet ffr. 6.50, ©ansieinen
ffr. 8.50.

ffetir SUtoefcljtin hat feit bieten ffahren einen großen":
HeferfreiS, ben er fiel) bor allem batch feine prächtigen
Pnuetntomane „©er 2Imetifa-ffohann" unb „©ie i?5nig-
fcfjmiebS", fotnie burH fein Sfeifebudj „OH fuHe flanb in
©tibbrafilien" gefHaffen hat. On bem S3uHe, baS et fei-
nen fftettnben bieSmat fHenft, seigt er ft'H bon einer gans
neuen Seite.

©et Selb beS PomanS ift ©raf Herfen — bon feinen
geitgenoffen „©er fHöne fferfen" genannt —, ein fdftoe-
bifHer ©beimann aus bornehmetn ©efcßteHt, ber als
ffüngting bie übliHe PitbungSreife burH ©uropa unter-
nimmt, in paris bas Ontereffe ber jungen 3Parie-2Intoi-
nette erregt, in ©tocfholm ©uftab bem ©ritten bient, na_H

fftanfreiH surüeffehrt, in bie SIrmee eintritt, ber Königin
näher unb näher fommt, bem brohenben Sonftift jeboH
3unäHft burH bie Teilnahme am amerifanifHen ffreiheitS-
ftieg, ber ihn brei ffahrc bon Paris fernhält, 0118311 Voei-

Hen fuHt. PaH ber Pücffcht aher fann er bem ©Hitffah
bas bie Königin bon fftanfreiH in feine 2Itme führt, nidft
mehr entfliehen, ©otf) bie tieffte HeibenfHaft bleibt ihm
Oerjagt, 1111b er toenbet fein Sets nuH anbern ffrauen 311,

Wäfjtenb 2Parie-2Intoinette ihm bis 30m Jobe bie Jteue
hält. OnstoifHen ift bie Svcbotution auSgebroHen. ©r be-
reitet bie ffluHt beS Honigs unb ber Sönigin bot, bie tn

PatenneS mißlingt, befuHt bann ©uropa, um bie SPäHte

gegen fftanfreiH 3U fammeln, fHlnft aber tbährenb biefer
gansen 3eit in ben 21tmen einer ©eliebten, berWeil in
Paris junge "Patrioten fitf) für bie Sönigin opfern, ©rft
naH ber ©ntljauptung 3Parie-2IntoinetteS ermißt er baS

auf etoig Perlorene, unb jeßt ftirbt er innerliH ab, troß
aller ©hrungen, bie ihm in ©Hineben ßuteil Vnerben, fo
baß bie mörberifHen ffäufte, bie ßH fcßließliH auf ben

Straßen ©tocfljolmS gegen ihn erheben, einen SPann tref-
fen, bem ber Job eine ©rlöfung ift.

Pubolf bon Jabel: „©et ©tarn bo Puebebärg". ©

©fHiHt us bc trüebfHte Jage bom alte Pätn. 2IuSftat-
tung bon ffriß Jraffelet. PolfSauSgabe in Heintuanb

ffr. 5.50. 21. fframfe 21.-©., Petlag, Pern.
©aS 2ßerf Pttbolf bon Jabels hat fiH "i ber gan3en

©Hlnei3 eingebürgert unb ift sum feften geiftigen 23efiß

beS PolfeS geworben. ©S ift mit biefen SPunbartromanen
aus ben bebeutenben ©poHen unfereS HanbeS ein neues

©lenient ber baterlänbifHen 23ilbung in bie ©Hmeiser-
literatur gefommen unb PolfSgut getnorben. ©ine erfreu-
üHe JatfaHe ift babei auH, tüie bie betnifHe SPunbart
in ber ©Hreibtneife Klubolf bon Jabels in allen HanbeS-
teilen gerne unb ohne SRüße getefen toirb. Oft biefer ffatl
nitf)t bereits eine praftifHe Höfung ber heute oft auf-
geworfenen Probleme einer einheitliHen fHtoei3erifHen
SKunbart unb Orthographie? ©in ftarfer ©iHter hat 1)'«
unabhängig bon theoretifdjen fforberungen unb program-
men burH fein SBerf bas erreicht/ toaS eS 3U etreiHen galt.

©er neue Panb ber PolfSauSgabe führt uns in bie

„trüebfHte Jage bom alte Pärn"; baS totll fagen: in bie

geiten ber Uneinigfeit bon 23auernfHaft unb ©tabtregie-
rung unb ber felbftherrüHen, ja oft unlautern Politif ber

©näbigen Herren. ©S finb bie Jage beS PauetnWegS.
©ie IJauptgeftalt ift Dberft SBenbftfiaß, ein unabhängig
unb menfHenfreunbliH benfenber Süann (naH einem ge-
fHiHtüH belegten Porbilb frei auSgeftaltet), ber in bie

Politif SernS ben ©eift ber 2IuSföhmtng 3toifHen ben

berfHiebenen ©täuben bringen Will. Sie friegetif.He Seit
geht aber über ihn hinweg.

©et „Stärn"' ift eines ber erften PüHet Jabels mit
ernftem Onhalt. ©aS alte bubenbergifHe Obeat beS mann-
haften Opfermutes unb beS 21uSfjartenS ift fein Heitftem.
©abei fommt eine eigenartige ©potfje ber bemifHen
©taatsführung 311 lebenbiger ©reifbarfeit, in ben großen
3BefenS3iigen Wie in ben ffeinen ©igenheiten.

2Det fiH mit ber PolfSauSgabe Jabels fHon angefreun-
bet hat, ber Wirb auH biefen Panb gerne in bie Steiße,
ber fHon erfHienenen ftellcn.

griebriH ©laufer: „2Bachtmeifter ©tuber". Hriminat-
roman. SPorgarten-Pertag 21.©!, güriH-Heipsig. Umfang
224 ©eiten. Hartoniert mit mehrfarbigem UmfHlag. Preis
3fr. 3.-.

fffriebritf) ©laufer fHiebt uns fleine ©inge unb fHeinbar
belanglofe Pegebenheiten fo nahe, baß fich uns ißre Sin-
tergrünbe auftun. SPit einem feinnerbigen ©inn für alles
2Ibgeftufte, für SPenfHUHeS unb 2ttt3umenfHliHeS, für
2IbWegigeS unb OmmerWieberfehrenbeS, ftetlt er uns bie

fonbetbare ©efeflfdfaft ber bie Sanblung beßerrfHenben
©eftalten bor. Pur eine biefer ©eftalten Wollen Wir nen-
nen, ben SBaHtmeiftcr ©tuber felbft, beffen fHWeisetifHeS
©eblüt fitf) in allem, WaS er tut unb nießt tut, berrät. ©r
ift fein ©ßerlocf SolmeS, fein unfehlbarer ©atonbeteftib,
fein Serenmeifter, bor bem fitf)/ Wo immer er auftauHt,
jegtiHeS ©eheimnis berflüHtigt. ©r ift ein SPenfH mit
feinen ftillen Stcbengcbanfen, bie oft WiHtiger finb als bie
Sauptgebanfen, ein SPann bon Wenig SBorten, ein bißHen
fHWerfätlig unb ein bißHen ungehobelt — ein ©HWeiser.
©ben barurii, Weil er einer ber Unfrigen ift unb Weit er
unS ba ober bort fHon begegnet fein fönnte, bleibt unfere

Pestalozzi-Kalender 1938 (mit Schatzkästlein), Ausgaben
für Schüler und Schülerinnen, Preis Fr, 2.90. Verlag
Kaiser u, Co. A.-G., Bern,

Wie verschiedenartig die Lehrsätze auch sein mögen,
die unsere moderne Seelcnkunde prägt, in einem sind sich

die Psychologen einig: Die in der Kindheit empfangenen
Eindrücke sind in hohem Maße mitbestimmend, ja oft aus-
schlaggebend fürs ganze spätere Leben. Wie wichtig da-
her, dem so aufnahmebereiten kindlichen Geist, der so

empfänglichen kindlichen Seele die richtige Nahrung zuzu-
führen! Eine solch gesunde, kräftige Speise, einen solch

erfrischenden Trunk stellt der Pestalozzi-Kalender dar.
Durch all die Jahre hindurch hat er in fein abgewogc-
nen Dosen unendlich viel Wissen ausgestreut und hat auf
tausend Fragen geantwortet, die ihm große, klare Kinder-
äugen gestellt. Und, von Wissenswertem berichtend, wies
er stets auf Erstrebenswertes, auf das Große, Edle, Un-
vergängliche. Es ist kein Zufall, daß sich die Jugend mit
dem ihr anhaftenden starken Sinn für das Gesunde den

Pestalozzi-Kalender zum Lieblingsbuch erkor.

Elisabeth Schlachter: „Wir feiern Weihnacht". Allerlei
Verse für Große und Kleine. In hübschem Kartonumschlag
Fr. 1.20. A. Francke A.-G., Verlag, Bern.

Von der bekannten Kinderversdichterin Elisabeth Schlach-
ter liegt ein neues Bändchen vor, das Weihnachts- und

Neujahrsverse in Mundart und Schriftsprache enthält. Es

finden sich leichte, kurze Stücklcin für die Kleinsten, von
denen man am Fest mit besonderem Behagen einen

Spruch hört? diese Reime gehen mühelos ins Ohr und

ins Gedächtnis, und selbst die Knirpse wird man beim

Auswendiglernen nicht lange damit zu plagen brauchen.
Daneben finden sich auch längere Gedichte für die reifere
Fugend und einige Deklamationsstücke für Erwachsene.
Ein Genre, das die Verfasserin diesmal hesondcrs pflegt,
ist das Gespräch und die kleine Szene. So treten die Hir-
ten und Kinder an der Krippe auf, der Wächter am Tor
Bethlehems spricht, usw. Auch die Verkleidung wird dabei
den Spielern Freude machen.

Für Weihnachten ein praktischer kleiner Helfer, um
eine freudige Note in die Feiern zu bringen.

Felix Moeschlin: Der schöne Fersen. Die große Liebe
Marie-Antoinettes. Roman. 400 Seiten. 1987. Zürich.
Albert Müller, Verlag. Geheftet Fr. 6.30, Ganzleinen
Fr. 8.50.

Felix Moeschlin hat seit vielen Fahren einen großen"?
Leserkreis, den er sich vor allem durch seine prächtigen
Vauernromane „Der Amerika-Fohann" und „Die König-
schmieds", sowie durch sein Reiscbuch „Ich suche Land in
Südbrasilien" geschaffen hat. In dem Buche, das er sei-
nen Freunden diesmal schenkt, zeigt er sich von einer ganz
neuen Seite.

Der Held des Romans ist Graf Fersen — von seinen
Zeitgenossen „Der schöne Fersen" genannt —, ein schwe-
bischer Edelmann aus vornehmem Geschlecht, der als
Füngling die übliche Bildungsreise durch Europa unter-
nimmt, in Paris das Interesse der jungen Marie-Antoi-
nette erregt, in Stockholm Gustav dem Dritten dient, nach

Frankreich zurückkehrt, in die Armee eintritt, der Königin
näher und näher kommt, dem drohenden Konflikt jedoch

zunächst durch die Teilnahme am amerikanischen Freiheits-
krieg, der ihn drei Fahre von Paris fernhält, auszuwei-
chen sucht. Nach der Rückkehr aber kann er dem Schicksal,
das die Königin von Frankreich in seine Arme führt, nicht
mehr entfliehen. Doch die tiefste Leidenschaft bleibt ihm
versagt, und er wendet sein Herz auch andern Frauen zu,
während Mnrie-Antoinette ihm bis zum Tode die Treue
hält. Inzwischen ist die Revolution ausgcbrochen. Er bc-
reitet die Flucht des Königs und der Königin vor, die in

Varennes mißlingt/besucht dann Europa, um die Mächte
gegen Frankreich zu sammeln, schläft aber während dieser

ganzen Zeit in den Armen einer Geliebten, derweil in
Paris junge Patrioten sich für die Königin opfern. Erst
nach der Enthauptung Marie-Antoinettes ermißt er das
auf ewig Verlorene, und jetzt stirbt er innerlich ab, trotz
aller Ehrungen, die ihm in Schweden zuteil werden, so

daß die mörderischen Fäuste, die sich schließlich auf den

Straßen Stockholms gegen ihn erheben, einen Mann tref-
sen, dem der Tod eine Erlösung ist.

Rudolf von Tavel: „Der Stärn vo Buebebärg". E

Gschicht us de trüebschte Tage vom alte Bärn. Ausstat-
tung von Fritz Traffelet. Volksausgabe in Leinwand

Fr. Z.Z0. A. Francke A.-G., Verlag, Bern.
Das Werk Rudolf von Tavels hat sich in der ganzen

Schweiz eingebürgert und ist zum festen geistigen Besitz

des Volkes geworden. Es ist mit diesen Mundartromanen
aus den bedeutenden Epochen unseres Landes ein neues

Element der vaterländischen Bildung in die Schweizer-
literatur gekommen und Volksgut geworden. Eine erfreu-
liche Tatsache ist dabei auch, wie die bernische Mundart
in der Schreibweise Rudolf von Tavels in allen Landes-
teilen gerne und ohne Mühe gelesen wird. Ist dieser Fall
nicht bereits eine praktische Lösung der heute oft auf-
geworfenen Probleme einer einheitlichen schweizerischen

Mundart und Orthographie? Ein starker Dichter hat hier
unabhängig von theoretischen Forderungen und Program-
men durch sein Werk das erreicht, was es zu erreichen galt.

Der neue Band der Volksausgabe führt uns in die

„trüebschte Tage vom alte Bärn"? das will sagen: in die

Zeiten der Uneinigkeit von Bauernschaft und Stadtregie-
rung und der selbstherrlichen, ja oft unlautern Politik der

Gnädigen Herren. Es sind die Tage des Bauernkriegs.
Die Hauptgestalt ist Oberst Wendschatz, ein unabhängig
und menschenfreundlich denkender Mann (nach einem ge-
schichtlich belegten Vorbild frei ausgestaltet), der in die

Politik Berns den Geist der Aussöhnung zwischen den

verschiedenen Ständen bringen will. Die kriegerische Zeit
geht aber über ihn hinweg.

Der „Stärn" ist eines der ersten Bücher Tavels mit
ernstem Inhalt. Das alte bubcnbergische Ideal des mann-
hasten Opfermutes und des Ausharrens ist sein Leitstern.
Dabei kommt eine eigenartige Epoche der bernischen
Staatsführung zu lebendiger Greifbarkcit, in den großen
Wesenszügcn wie in den kleinen Eigenheiten.

Wer sich mit der Volksausgabe Tavels schon angefreun-
det hat, der wird auch diesen Band gerne in die Reihe
der schon erschienenen stellen.

Friedrich Glauser: „Wachtmeister Gtuder". Kriminal-
roman. Morgarten-Verlag A.Gi, Zürich-Leipzig. Umfang
224 Seiten. Kartoniert mit mehrfarbigem Umschlag. Preis
Fr. 3.-.

Friedrich Glauser schiebt uns kleine Dinge und scheinbar
belanglose Begebenheiten so nahe, daß sich uns ihre Hin-
tergründc auftun. Mit einem fcinncrvigen Sinn für alles
Abgestufte, für Menschliches und Allzumenschliches, für
Abwegiges und Immcrwiederkchrendes, stellt er uns die
sonderbare Gesellschaft der die Handlung beherrschenden
Gestalten vor. Nur eine dieser Gestalten wollen wir nen-
nen, den Wachtmeister Studcr selbst, dessen schweizerisches
Geblüt sich in allem, was er tut und nicht tut, verrät. Er
ist kein Sherlock Holmes, kein unfehlbarer Salondetektiv,
kein Hexenmeister, vor dem sich, wo immer er auftaucht,
jegliches Geheimnis verflüchtigt. Er ist ein Mensch mit
seinen stillen Nebengedanken, die oft wichtiger sind als die
Hauptgedanken, ein Mann von wenig Worten, ein bißchen
schwerfällig und ein bißchen ungehobelt — ein Schweizer.
Eben darum, weil er einer der Unsrigen ist und weil er
uns da oder dort schon begegnet sein könnte, bleibt unsere



SInteitnafime an feinet Slrbett — et fiat eine Skorbfafie
aufsuftären unb einen Unffiutbigen bom Skorbberbafit
ju reinigen — fo toafi unb fo feltfam tebenbig, atë ob
luit felbet mit bet Stufftärung beë ffatteë betrnut toorben
toâten.

„SBege inë Stfit". 33ufifianbtung bet ©bangetiffien
©efeftffiaft 6t. ©alien.

SBorte fürs Seben, bon SBatter Sfiröber. 48 6eiten.
kartoniert ffr. 1.15.

©3 finb ganj furje unb ffitifite 33etrafitungen übet:
Stifte 6tunben — ©aë ©ebet — ©ein ©onntag — ©aë
SBort ©otteë — 6eib ïâter beë SBorteë — üreue —
©ienen — ©iner trage beë anbern Saft — Sarmfiersig-
feit — SRifitet nid^t — ©emut — ©ebufb — ©aë fefte
S>et3 — ©orget nidjt — ©anfbarfeit — SBunber beë
Sebenë — «Reifitum — Seib — ^rieben — SBanbett im
Sifit. Sauter tounbe fünfte au3 unferm 2IHtag, an benen
unfer Seben franît. Unb getabe biefe fünfte finb eë, bon
too auë toit unfer Beben rieten mûffen, bamit eë ticfit
toetbe, inë Äic^t fûfire.

SRobert ©bref: ©ie Snterfcfitofiter. Stuë bem Seben eineë
©orfeë. Skit einem Sîortoort bon ©. «Rucf, 33afel. 152 6.
©amteihen ffr. 4.50. Sertag ber ©banget. 23ufifianbtung,
ffottiton.

©ie Slobetten biefeë 23anbcë entftammen bem Slafitag
beë iung betftorbenen «Pfarrerë ©firet bon Sottmingen/
Safet. ©in Skann bon augerorbenttifien ©eifteëgaben unb
fünftteriffiem Notent, ffion mit 21 ffafiren amtierenber
Starrer, fiat er bie Skenffien feineë erften SBirîungëfetbeë
— einer aatgauiffien Sergaemeinbe — in bieten Stöbet-
ten feftgefiatten. fJMfitige ©eftatten finben fifi batunter,
Skännet unb ffrauen, bie man trot; ifiren Sfirutten lieb
getoinnen muß. Unb toet jtoifcfjen ben Reiten su tefen ber-
ftefit, toirb mtcfi bie kämpfe beë fungen «Bfarrerë mit bie-
fen anberëgearteten Skenffien, fein erfotgtofeë STnftürmen
gegen atte berffirobene 33rfiufie unb fein tagtifi erneuteë
Singen um bie Seelen biefer fnortigen ©ôrfter miterleben
unb mitempfinben.

On ibter unmittelbaren fftiffie, Sebenbigfeit unb kraft
bitben biefe Stobelten ein Sieimatbucfi bon fettenem Seij.

Suberf ftnbet feinen SBeg. Son ©rnft ©mil Sonner. 237
Seiten. Skit Silbern bon Stfiffenegger. Seinto. ffr. 5.20.

©ine febr feine, feffetnbe, ersieberifcfj fiofiftefienbe
Sfabfinberersâfituna für Suben bon 12 bië 16 fiafiren. —
Subert, ein bienefiniafiriger ©bmnafinft fann burfi alle
mobetnen f?rei?eitbefcfiüftigungen, atte müttertifie Siebe
innertieft nifit befriebigt toerben, toeit ifim eineë fefttt:
toafire kamerabffiaft. ©t fübft burfi fein ©infpännertum
bie beften kräfte in tieft brafi Tiegen unb feftnt ficfi nafi
bem ©tteben, feiner Sïïterëqenoffen, ben Hingen fßfabfin-
bem, 5ti benen ifim bie Soteingenommenfieit ber Seinen
ben SBeg bertoefirt. Sfitiefitifi erfiätt et boeft bie ©tfaub-
nië, Sfnbfinber su toerben unb bnmit öffnet ficfi für Su-
bert reifieë ©rieben burfi bie kamerabfifiaft, burifi SBan-
bernnaen, fferientaaer, burfi gemeinfam unternommene
foilfëaîtionen. bot altem aber burefi eine tiefe ffreunbffiaft
mit einem Sfabfinbet feineë ïruppë, bie fein SBefen um-
aeftaftet, offen maifit unb bereit bem Sehen unb ben Skit-
menffien gegenüber, Sebenbig fpieten bie berffiiebenen
Subengeftatten unb Sfiitffate ineinanber, auë benen fifi
befonbetë bie ©eftatt beë fletbmeifterë, eineë îungen Ske-
bijinftubenten, fierauëfiebt, ber mit groger Siebe, mit nro-
gem Serftefien unb tiefem SBeranttoortunqëbetougtfein
febem eingetnen feineë 2/rupnë nafigefit, um in ben ifim
anbertrauten Suben toafire «Bfabfinber unb ganse Sken-
ffien fieransubitben. Subert bertiert feinen ffreunb burfi
ben ïob. SIber mit ber Sitfe feineë ffetbmeifterë ringt er

fifi auë atl ben auâtenben ïïragen unb ber bunfeln ïrauer
fierauë jur tpftifit, baë geiftige ©rbe feineë jfreunbeë su
übernefimen, gans in feinen «Rig ju treten unb ben SBeg,

ben fein ffreunb abbtefien mugte, toeitersugefien: allzeit
bereit su fietfen unb su bienen.

©rnft SBatter: Sein kämpf um ©Ott. 162 Seiten. Sein-
toanb ffr. 4.50. 33ertag ber ©banget, ©efettffiaft, St.
©alten.

©er Sinbenfiofbauer, ein funger Skann, offen für afleë
ffortffiritttifie, toirb bom fungen, fommuniftiffien Sefiter
beë ©orfeë gan3 in beffen Obeen fiineingejogen. ©ie ©e-
meinbe fpattet fifi in jtoei Sager: bie Slnfiänger beë neuen
SefiterS unb bie, bie fifi in ifirem alten ©tauben niefit
beirren taffen. ©er Streit gefit fiin' unb fier. 21m fieftigften
aber ftfit ber gtoiefpatt in ber Seete beë S3auern fetbft,
ber butfi ben ftitfen ©inftug feiner ©attin, einer tief unb
betougt gläubigen ffrau, immer toieber in Stoeifet unb
STuftefinung berfefit toirb. Untoetter jerftören fein Sanb,
fein kinb erfranft 311 ïobe, fo toirb ein felbftbetougter
Skenffi ftein gemafit, bamit er auö alter Un3utängtififeit
fierauë ben SBeg 311 ©Ott finbe.

7|3fr. ipfifter au3 S3ern ffireibt über baë S3ufi: „©ine
fpannenbe S3auerner3afiTung, gefûfitëftarf, ofine Sentimen-
talitüt. Sifter mefir afë fpannenb unb gefûfilêftarf ift bie
Sfiitberung. ©aë groge ©nttoeber-Ober: ber ©taube an
ben Skenffien ober ©Ott ber Sierr unfereë Sebenë — toirb
in biefem fraftbotlen S3ucfie entfaltet, ©ie aftuette ffrage
ber ©egentoart: ©er kämpf um ©Ott, ©otteë kämpf um
unë — toirb im Innern unb äugern Scfiicffat beë 23erner-
23auern bom Sinbenfiof geftettt unb getöft, toobei beffen
tieffromme ©fiefrati baë ftiïïe 3Berf3eug ift in ©otteë
Sanb, bng ber kämpf mit ©Ott in ber Seete beë Sinben-
fiofbauern mit bem Sieg ©otteë enbet. Slüfitern unb ge-
funb, ebet unb bobenftänbig finb fform unb Onfiatt biefeë
trefftifien Sufieë."

„©ie Sfitoet3er Sofungen unb Sefirterte ber SSrüber-
gemeine 1938. On Seinen gebunben ffr. 1.40, mit ©otb-
ffinitt ffr. 2.50. SBatter Soeptfiien, SJertag, Skeiringen.

Seit mefir atë jtoei ffafirfiunberten, baë fieigt feit bem

ffafire 1731 erffieint biefeë loftbnre 23üfitein, baë ffafir
um ffafir neu fierauëgegeben toirb unb baë fiunberttaufen-
ben bon ebangetiffien ©firiften unentbefirtifi getoorben ift.
Sie atte, berffiiebenen Sttterë, berffiiebener SSitbung, taf-
fen fifi am gteifien Sage bom gteifien ©otteëtoort er-
bauen, mafinen unb tröffen, ©aë Sofungëbûfitein bietet
für (eben iag je einen Sprufi attë bem atten unb auë
bem neuen ïeftament unb atë befonbere SBegsefirung
fügt eë aufi nofi fe einen paffenben Sieberberë bei. ffür
bie Sfitoei3 erfefieint im SBatter Soeptien, 33ertag, in
Skeiringen eine befonbere Sluëgabe. ©ie Sieberberfe finb
bem Sfitoei3er ©efangbufi entnommen unb bon einigen
Sfitoei'serpfarrern 3ufammengeftet(t.
V < ,•••! •

©manuel Stictetberger: „©er «Reiter auf bem fafilen
SJferb." ©in S3ufi boni Skongoten ©ffiinagië-kfian ttnb
feinem abenbtänbiffien ©egenfpieter. 445 Seiten. On Sei-
nen gebunben tRSk. 6.80. SBertag 0. ff. Steintopf, Stutt-
gart.

©er ©ifiter ©manuet Stiifetberger in S5afet fiat fifi
ber ©effiifite berffiriefien unb fiat manfie ffeit, ©eftatt
unb S3egebenfieit auë ifit ebet geformt inë Sifit ber
©egentoart gerüeft. ©er Stoff biefeë neuen SBerfeë toirb
faft febem, (Setefirten unb Ongetefirten, gteifi neu fein,
©ine Strbeit bon mehreren ffafiren toar eë, ifin fo ju er-
fotffien, fo anffiautifi, gtaubfiaft unb efit bië ?ur bitber-
reifien Sptafie ber Steppenmenffien barsuftetten, fo 311m

kunfttoert 311 aeftaTten, toie eë fiier geffiafi. ©ë gibt toofit
taum ettoaë Stbenteuertifiereë atë baë Seben biefeë Skon-
goten, ber atë Junger ïemubffiin nofi ein einjigeë Ifferb
befifit unb bofi in toenigen ffafirsefinten baë größte SReifi
erjagt, baë bie SBettgeffiifite tennt. SBeber fiâtt ifin bie
groge SRauer bon ber ©roberung ©fiinaë, nofi baë fiim-
metfiofie ©ebitge bom ©infatt in Slorbinbien, nofi bie
kriegëtûfitigîeit ber Skofiammebaner bon ber fjerftôrung
S3ufiaraë unb Samartanbë ab. lieber bie Skotga fet3en

Anteilnahme an seiner Arbeit — er hat eine Mordsache
aufzuklären und einen Unschuldigen vom Mordverdacht
zu reinigen — so wach und so seltsam lebendig, als ob
wir selber mit der Aufklärung des Falles betraut worden
wären.

„Wege ins Licht". Buchhandlung der Evangelischen
Gesellschaft St. Gallen.

Worte fürs Leben, von Walter Schröder. 48 Seiten.
Kartoniert Fr. 1.15.

Es sind ganz kurze und schlichte Betrachtungen über:
Stille Stunden — Das Gebet — Dein Sonntag — Das
Wort Gottes — Seid Täter des Wortes — Treue —
Dienen — Einer trage des andern Last — Barmherzig-
keit — Richtet nicht — Demut — Geduld — Das feste
Herz — Sorget nicht — Dankbarkeit — Wunder des
Lebens — Reichtum — Leid — Frieden — Wandelt im
Licht. Lauter wunde Punkte aus unserm Alltag, an denen
unser Leben krankt. Und gerade diese Punkte sind es, von
wo aus wir unser Leben richten müssen, damit es licht
werde, ins Licht führe.

Robert Ehret: Die Allerschwhler. Aus dem Leben eines
Dorfes. Mit einem Vorwort von D. Ruck, Basel. 152 S.
Ganzleinen Fr. 4.5V. Verlag der Evangel. Buchhandlung,
Zollikon.

Die Novellen dieses Bandes entstammen dem Nachlaß
des suna verstorbenen Pfarrers Ehret von Bottmingen/
Basel. Ein Mann von außerordentlichen Geistesgaben und
künstlerischem Talent, schon mit 21 Fahren amtierender
Pfarrer, hat er die Menschen seines ersten Wirkungsfeldes
— einer aargauischen Vergaemeinde — in diesen Novel-
len festgehalten. Prächtige Gestalten finden sich darunter,
Männer und Frauen, die man trotz ibren Schrullen lieb
gewinnen muß. Und wer zwischen den Zeilen zu lesen ver-
steht, wird auch die Kämpfe des sungen Pfarrers mit die-
sen andersgearteten Menschen, sein erfolgloses Anstürmen
gegen alte verschrobene Bräuche und sein täglich erneutes
Ringen um die Seelen dieser knorrigen Dörfler miterleben
und mitempfinden.

In ihrer unmittelbaren Frische, Lebendigkeit und Kraft
bilden diese Novellen ein Heimatbuch von seltenem Reiz.

Hubert findet seinen Weg. Von Ernst Emil Ronner. 237
Seiten. Mit Bildern von H. Nhffenegger. Leinw. Fr. 5.2V.

Eine sehr feine, fesselnde, erzieherisch hochstehende
Pfadfindererzäklung für Buben von 12 bis 16 Fahren. —
Hubert, ein vierzehnjähriger Gymnasiast kann durch alle
modernen Freizeitbeschäftigunqen, alle mütterliche Liebe
innerlich nicht befriedigt werden, weil ihm eines fehlt:
wahre Kameradschaft. Er fühlt durch sein Einspännertum
die besten Kräfte in stch brach liegen und sehnt sich nach
dem Erleben, seiner Altersgenossen, den sungen Pfadfin-
dern, ZU denen ihm die Voreingenommenheit der Seinen
den Weg verwehrt. Schließlich erhält er doch die Erlaub-
nis, Pfadfinder Zu werden und damit öffnet sich für Hu-
bert reiches Erleben durch die Kameradschaft, durch Wan-
derunaen, Ferienlager, durch gemeinsam unternommene
Hilfsaktionen, vor allem aber durch eine tiefe Freundschaft
mit einem Pfadfinder seines Truvps, die sein Wesen um-
gestaltet, offen macht und bereit dem Leben und den Mit-
menschen gegenüber. Lebendig spielen die verschiedenen
Bubengcstalten und Schicksale ineinander, aus denen sich

besonders die Gestalt des Feldmeisters, eines sungen Me-
dizinstudenten, heraushebt, der mit großer Liebe, mit aro-
ßem Verstehen und tiefem Verantwortungsbewußtsein
sedem einzelnen seines Trupps nachgeht, um in den ihm
anvertrauten Buben wahre Pfadfinder und ganze Men-
schen heranzubilden. Hubert verliert seinen Freund durch
den Tod. Aber mit der Hilfe seines Feldmeisters ringt er
sich aus all den auälenden Fragen und der dunkeln Trauer
heraus zur Pflicht, das geistige Erbe seines Freundes zu
übernehmen, ganz in seinen Riß zu treten und den Weg,

den sein Freund abbrechen mußte, weiterzugehen: allzeit
bereit zu helfen und zu dienen.

Ernst Walter: Sein Kampf um Gott. 162 Seiten. Lein-
wand Fr. 4.5V. Verlag der Evangel. Gesellschaft, St.
Gallen.

Der Lindenhofbauer, ein junger Mann, offen für alles
Fortschrittliche, wird vom sungen, kommunistischen Lehrer
des Dorfes ganz in dessen Ideen hineingezogen. Die Ge-
mcinde spaltet sich in zwei Lager: die Anhänger des neuen
Lehrers und die, die sich in ihrem alten Glauben nicht
beirren lassen. Der Streit geht hin und her. Am heftigsten
aber sitzt der Zwiespalt in der Seele des Bauern selbst,
der durch den stillen Einfluß seiner Gattin, einer tief und
bewußt gläubigen Frau, immer wieder in Zweifel und
Auflehnung versetzt wird. Unwetter zerstören sein Land,
sein Kind erkrankt zu Tode, so wird ein selbstbewußter
Mensch klein gemacht, damit er aus aller Unzulänglichkeit
heraus den Weg zu Gott finde.

Pfr. Pfister aus Bern schreibt über das Buch: „Eine
spannende Bauernerzählung, gefühlsstark, ohne Centimen-
talität. Aber mehr als spannend und gefühlsstark ist die
Schilderung. Das große Entweder-Oder: der Glaube an
den Menschen oder Gott der Herr unseres Lebens — wird
in diesem kraftvollen Buche entfaltet. Die aktuelle Frage
der Gegenwart: Der Kampf um Gott, Gottes Kampf um
uns — wird im innern und äußern Schicksal des Berner-
Bauern vom Lindenhof gestellt und gelöst, wobei dessen

tieffromme Ehefrau das stille Werkzeug ist in Gottes
Hand, daß der Kampf mit Gott in der Seele des Linden-
Hofbauern mit dem Sieg Gottes endet. Nüchtern und ge-
fund, edel und bodenständig sind Form und Inhalt dieses
trefflichen Buches."

„Die Schweizer Losungen und Lehrterte der Brüder-
gemeine 1938. In Leinen gebunden Fr. 1.4V, mit Gold-
schnitt Fr. 2.5V. Walter Loepthien, Verlag, Meiringen.

Seit mehr als zwei Fahrhunderten, das heißt seit dem

Jahre 1731 erscheint dieses kostbare Büchlein, das Jahr
um Jahr neu herausgegeben wird und das hunderttausen-
den von evangelischen Christen unentbehrlich geworden ist.
Sie alle, verschiedenen Alters, verschiedener Bildung, las-
sen sich am gleichen Tage vom gleichen Gotteswort er-
bauen, mahnen und trösten. Das Losungsbüchlein bietet
für seden Tag je einen Spruch aus dem alten und aus
dem neuen Testament und als besondere Wegzehrung
fügt es auch noch je einen passenden Liedervers bei. Für
die Schweiz erscheint im Walter Loeptien, Verlag, in
Meiringen eine besondere Ausgabe. Die Liederverse sind
dem Schweizer Gesangbuch entnommen und von einigen
Schweizerpfarrern zusammengestellt.

Cmannel Stickelberger: „Der Reiter auf dem fahlen
Pferd." Ein Buch vom Mongolen Dschinaqis-Khan und
seinem abendländischen Gegenspieler. 445 Seiten. In Lei-
nen gebunden NM. 6.8V. Verlag I. F. Steinkopf, Stutt-
gart.

Der Dichter Emanuel Stickelberger in Basel hat sich

der Geschichte verschrieben und hat manche Zeit, Gestalt
und Begebenheit aus ihr edel geformt ins Licht der
Gegenwart gerückt. Der Stoff dieses neuen Werkes wird
fast sedem, Gelehrten und Ungelehrten, gleich neu sein.
Eine Arbeit von mehreren Fahren war es, ihn so zu er-
forschen, so anschaulich, glaubhaft und echt bis zur bilder-
reichen Sprache der Steppenmenschen darzustellen, so zum
Kunstwerk zu gestalten, wie es hier geschah. Es gibt wohl
kaum etwas Abenteuerlicheres als das Leben dieses Mon-
golen, der als junger Temudschin noch ein einziges Pferd
besitzt und doch in wenigen Jahrzehnten das größte Reich
erjagt, das die Weltgeschichte kennt. Weder hält ihn die
große Mauer von der Eroberung Chinas, noch das him-
melhohe Gebirge vom Einfall in Nordindien, noch die
Kriegstüchtigkeit der Mohammedaner von der Zerstörung
Bucharas und Samarkands ab. Ueber die Molga setzen



feine peiterfjorben — fie geben Sltuffanb auf lange fjtnaud
bad ©epräge — unb bringen inciter, bem Slbenbtanbe zu.
Sie finb, als jjätte bie Solle fie audgefpien, eine leben-
betnidjtenbe, fulturjerftörenbe SJtadjt ber ffinftetru'd. SBic
aus bem fflugzeitg überfielt man mit Stidelberger bie
©efdjidjte: 311m brittenmal je nacf» adjtfnmbert ffaijren ift
bon SIfien her bie europäifdje Kultur in ihrem Seftanb
bebroljt. 3n einer SIrt ©oppeltoman — ein genialer ®e-
banfe — zeigt ber ©idjter in abtoedjfelnben Silbern auch
bad gleicf)3eitige ©efdjeljen im Slbenbtanb. 0atf man ed

3ufafi nennen, baß Seinrtdj bon Sdjlefien unb feine @e-
mafjlin Joerjogin Sebtoig bie gleichen fiebendbaten haben
tüte ©fdjinggi-Kljan unb feine Sauptfrau Sürte, bie Sunt-
mel? ©ag bie geahnte ©efahr and bem Often ben ©tenz-
toad ©djlefien feftigen hilft unb hier in ber ©djtadjt bei
Hiegnig Setnidjtungd- unb Slufbautoilte zufammenpratlen
unb eine Sbitterfdjar aus allen beutfdjen ©auen im Opfer-
tob bodj Sieger bleibt? ©utopa mar nodj einmal gerettet.

Selene eßciftallcE: Sind meinem Heben. ©rud unb
Serlag bon ffrtebttdj Sfeinfjarbt in Safel. SJlit 12 Silbern.
Sübfdj fartoniert 90 tßf., ffr. 1.50.

Stuf btelfadjen SBunfdj hat hieb* Selene ©ijrtftaïïer
einigeë über ihr Heben gefdjrieben. Sie tut ed in ganz
fhlidjter SIrt, aber gerabe bedijatb ift ed um fo einbtitdd-
boiler. SBir lernen biefe ffrau, bie ebenfofehr Stutter aid
Sdjriftftellerin ift, fdjäßen, belbunbem unb lieben, ©inztg
auf ben Serbienft bon ihren Südjern angetoiefen, fdjafft
fie ihren Kinbetn eine prädjtige ffugenbjeit unb hilft nodj
bieten SJlitmenfdjen aud geiftigen unb materiellen Stöten.
Oft mug fie faft über ihre Kraft fid) audgeben. ©in got-
bener Sumor, ein ftarfer ©taube unb ihr toarmed Sers
helfen ihr über alle Sdjtoierigfeiten. Stm Schlug bed mit
guten Silbern aud allen Hebendattem ber ©idjterin ge-
fdjmüdten Sänbdjend befennt fie: „3dj bin in meinem
ganzen Heben ein îragbalîen geibefen, ber über bie ffa-
milie bad fdjügenbe ©adj hält, unb idj toäre manchmal
redjt gern ein flatternbed grüned Sanb im SBinbe getoe-
fen. SÎber ber mir mein Sdjidfat auflegte, tougte, toad er
tat. Unb in gefegneten Stugenbtiden toeig idj ed audj."

©ad Sfahlbauborf. ©iefe einzigartige ©efdjid)te, bie
bad farbige Hütelblatt bed Dftober-Spag illuftriert, gart-
belt bom Knorzi-SJtidjet, ber bem ïeufet bom SBagen ge-
fallen fein foil unb feinem armen Serbingbub Otto, ©rog
unb Mein toirb mit gleichem Ontereffe biefe ergreifenbe
©tzählung tefen. SIber audj an ben übrigen ©efdjidjten
unb befonberd an ben Saftelarbeiten unb bem Stetdtoett-
betoerb toirb ficij bie ffugenb freuen, ©iefe lehrreiche -gelt-
fdjrift erfdjeint im SIrt. 3nftitut Orel! ffügli, ©ieginger-
ftrage 3, ßüridj unb foftet im Slbonnement pro Seft nur-
40 31p.

Sturm über ber Seintat. Sloman bon Statin ©utli-
Shitidgaufer. Serlag bon Senjiget u. 0., ©infiebetn. ©e-
bunben ffr. 5.80.

„Sturm über ber Setmat" ift ber Sloman aud ber geit
bed ffranzofeneinfatld in bie Sdjtoeiz unb ftellt ben Kampf
ber gefahrbotl bebrängten Keinen ©ibgenoffenfdjaft gegen
einen getoaltig borbringenben ffeinb bar. Siidjt im Sinne
einer Sefdjreibung ber grogmädjtigen politifdj-militäri-
fdjen ©reigniffe, in bie audj Stugtanbd unb Oefterreicßd
Seetmaffen eingreifen, fonbetn in ber fdjtiftftellerifdj tote
menfdjltdj reijbollen SIrt, bie bid in ben ©eift, bie Sörzen
unb Sinne ber bebroljten ©injelmenfdjen unb ïalfdjaften
hineinbringt.

„SBir ©ibgenoffen". Satertänbifdje Sprüdje, ©höre, ©e-
bidjte. Studgetoählt bon Heutfrib Signer. 160 S., farto-
niert ffr. 3.50, fieintoanb ffr. 5.—. Sertag 3täber u. ie.,
Huzern.

©iefed Such ftetlt fid) betougt in ben ©ienft geiftiger
Hanbedberteibigung. ©ute fdjtoetzetifdje ©idjtung foil und

Zum Setougtfein bringen, toad „SBir ©ibgenoffen" finb
unb befigen, toad toir zu toahren unb zu fdjügen haben, ©d
foil fo — nach einem fdjônen SBort bon Sunbedrat Philipp
©tter — ben ©tauten an unfern Staat, bie ffreube an
unferm Staat toecfen unb förbern.

SBer in biefen Seiten blättert, mug rafdj mit ffteube be-
fennen, bag ber Setaudgeber feine borgenommene Sluf-
gäbe ganz audgezeidjnet gelöft hat. Stiegt nur fehlt aller
patriotifdje Kitfdj, bie hier gebotenen ©ebidjte finb audj im
Sinblid auf bie ^Rezitation audgezeidjnet audgetoäfjlt. 0a-
Zu finben toir unter ben ©idjternamen biete neuere unb
neuefte, nodj toentg betannte.

SBer für einen baterlänbifdjen SIntag, fei ed für bie
Sunbedfeier, für eine Sdjtadjtjafjrzeit, für einen ©djul-
ober Sereindantag, für ein ffeft ber Sfabfinber, ober fonft
eine ©etegengeit, too bed Saterlanbed toürbig unb ein-
brucfdbotl gebadjt toerben foil, einen Sprudj ober ein ©e-
bidjt fudjt, ber greift in 3ufunft ju bem Sudj „SBir @ib-
genoffen". Slandjet aber, ber ben forgfäitig unb feined
Onfjaltd toürbig audgeftatteten Sanb fieljt, toirb ihn gerne
audj für fidj zum ftillen Hefen anfdjaffen, benn ed ent-
ftrömt ihm befted unb lebenbiged Sdjtoeizertum.

Srenneifen-Kodjßuh- Sdjtoeizer Kodjßüdjer-Sertag Saul
Saupt, Sern. 4 farbige Kunftbrudtafeln, 14 Sitberfeiten,
1650 Slezepte, Heinenbanb ffr. 9.50.

Srof. 0r. SB. ©onzenbadj fdjreibt über bad neue Kodj:
budj: ©d ift eine fabelhafte Sammlung aller erbenfüdjen
SRezepte, praftifcij (janblidj angeorbnet zum unmittelbaren
©ebraudj ber funbigen Saudfrau. Unter ben bieten Sor-
Zügen biefed Sudjed môdjte ich herborhebcn bie SReidj-
haîtigfeit bed Slbfdjnitted über ©emüfe, indbefonbere bie

unzähligen Kartoffelfpeifen, toeit Med Pom redjnerifdjen
tote gefunbheitlidjen Stanbpunft aud gteidj toertboll unb

toidjtig ift. Qum erften SCRat finbet ber Hefer eine gufam-
menftetlung bon £>bft unb ©emüfe unb ber Seit itfred ©t-
fdjeinend auf bem Sfarft. Sehr fritifdj, fehr îtug unb
zurüdhaltenb unb gleichzeitig ftberrafdjenb braudjbar für
ben Saudgebraudj ift bad Kapitel über ©iätetif aid ber
Hehre bon ber Seilnahtung.

©er (Inhalt bezeichnet folgenbe Kapitel: ©runbfaucen
unb SKartnaben, Sotfpeifen, Suppen, ©iergeridjte, Seig-
geridjte unb Dioden, IWdjgeridjte, Ifteifdjgeridjte, ©eflü-
gel, ©emüfe (Silzgeridjte), Kartoffeln, Salate, ©iät-
Küthe, Sügfpeifen, Konferben.

„©l'e ffifhtûhe." ©ie 3ubereitung unferer Sügtoafj'er-
fifhe auf bem eteltrifhen Serb, fformat St 5, 44 Seiten
ftarf, 20 Stbbilbungen. Stücfpreid ffr. —.70. Serlag ber

„©teftrotoirtfdjaft", 3ütidj 1, Sahnhofptag 9.
„SBenige Hänbcr finb fo reih an Haren Seen unb

prächtigen ffliegtoäffern tote bie Sdjtbeiz. ®ad unfdjäg-
bare Solfdbermögen, bad toit in biefetn herrli'hen Shmucf
unferer ©egenben befigen, äugert fidh niht nur barin, bag
audlänbtfcfje ©äfte, bittdj bie Seize unferer Hanbfhafts-
Silber angezogen, ttnfer Hanb aid fferienaufenthalt toäh-
ten, fonbetn aith in bem rein materiellen ©efdjenf, bad
und unfete ©etoäffer tn ffotm bon ffifhfleifdj fhenlen."
©iefe beadjtendtoerten Säge finb bem ©eleittoort ent-
nommen, bad ber gentralpräfibent bed Shtoeiz. ffifheret-
bereind, Srof. ©r. Ipaut Steinmann in Slatau, für bad
bon ber ©teftrotoirtfdjaft (güticf)) eben Ijeraudgegebene
Slezeptbuh („©ie guberettung unferer Sügtoafferfifhe auf
bem eleftrifhen Serb") gefhrieben hat. ©rtoähnt fei fer-
net, bag ber ffahredertrag ber fdjtbeizerifdjen ©etoäffer
an ffifdjen auf 12—15 DJUtiionen ffranfen gefhägt toirb,
toobon toegen ungenügenber Dtahfrage ïaufenbe bon
Kitod nah bem Sludtanb erportiert toerben müffen, toäh-
renb anberfeitd toiebet für runb 10 SRillionen ffranfen
Sfteetfifdje in bie Shtoeiz eingeführt toerben. ©iefe 'ïat-
fahe ift um fo bebauertidjer, aid — tote ber befannte
Shgtenifer fßrof. Silberfhmibt betont — unfere frifdjen
Sügtoafferfifhe hhgtenifh ben Sotzug betbtenen bor. ben

auf ©id eingeführten audtänbifdjen ^tfhen.

seine Neiterhorden — sie geben Rußland auf lange hinaus
das Gepräge — und dringen weiter, dem Abendlande zu.
Sie sind, als hätte die Hölle sie ausgespien, eine leben-
vernichtende, kulturzerstörende Macht der Finsternis. Wie
aus dem Flugzeug übersieht man mit Stickelberger die
Geschichte: zum drittenmal je nach achthundert Iahren ist
von Asien her die europäische Kultur in ihrem Bestand
bedroht. In einer Art Doppelroman — ein genialer Ge-
danke — zeigt der Dichter in abwechselnden Bildern auch
das gleichzeitige Geschehen im Abendland. Darf man es

Zufall nennen, daß Heinrich von Schlesien und seine Ge-
mahlin Herzogin Hedwig die gleichen Lebensdaten haben
wie Dschinggi-Khan und seine Hauptfrau Vürle, die Hum-
mel? Daß die geahnte Gefahr aus dem Osten den Grenz-
wall Schlesien festigen hilft und hier in der Schlacht bei
Liegnitz Vernichtungs- und Aufbauwille zusammenprallen
und eine Nitterschar aus allen deutschen Gauen im Opfer-
tod doch Sieger bleibt? Europa war noch einmal gerettet.

Helene Christaller: Aus meinem Leben. Druck und
Verlag von Friedrich Reinhardt in Basel. Mit l2 Bildern.
Hübsch kartoniert 9V Pf., Fr. 1.5V.

Auf vielfachen Wunsch hat hier Helene Christaller
einiges über ihr Leben geschrieben. Sie tut es in ganz
schlichter Art, aber gerade deshalb ist es um so eindrucks-
voller. Wir lernen diese Frau, die ebensosehr Mutter als
Schriftstellerin ist, schätzen, bewundern und lieben. Einzig
auf den Verdienst von ihren Büchern angewiesen, schafft
sie ihren Kindern eine prächtige Jugendzeit und hilft noch
vielen Mitmenschen aus geistigen und materiellen Nöten.
Oft muß sie fast über ihre Kraft sich ausgeben. Ein gol-
dener Humor, ein starker Glaube und ihr warmes Herz
helfen ihr über alle Schwierigkeiten. Am Schluß des mit
guten Bildern aus allen Lebensaltern der Dichterin ge-
schmückten Bändchens bekennt sie: „Ich bin in meinem
ganzen Leben ein Tragbalken gewesen, der über die Fa-
milie das schützende Dach hält, und ich wäre manchmal
recht gern ein flatterndes grünes Band im Winde gewe-
sen. Aber der mir mein Schicksal auflegte, wußte, was er
tat. Und in gesegneten Augenblicken weiß ich es auch."

Das Pfahlbaudorf. Diese einzigartige Geschichte, die
das farbige Titelblatt des Oktober-Spatz illustriert, han-
delt vom Knorzi-Michel, der dem Teufel vom Wagen ge-
fallen sein soll und seinem armen Verdingbub Otto. Groß
und Klein wird mit gleichem Interesse diese ergreifende
Erzählung lesen. Aber auch an den übrigen Geschichten
und besonders an den Bastelarbeiten und dem Preiswett-
bewerb wird sich die Jugend freuen. Diese lehrreiche Zeit-
schrift erscheint im Art. Institut Orell Füßli, Dietzinger-
straße 3, Zürich und kostet im Abonnement pro Heft nur-
40 Rp.

Sturm über der Heimat. Roman von Maria Dutli-
Rutishauser. Verlag von Benziger u. Co., Einsiedeln. Ge-
bunden Fr. 5.80.

„Sturm über der Heimat" ist der Roman aus der Zeit
des Franzoseneinfalls in die Schweiz und stellt den Kampf
der gefahrvoll bedrängten kleinen Eidgenossenschaft gegen
einen gewaltig vordringenden Feind dar. Nicht im Sinne
einer Beschreibung der großmächtigen politisch-militäri-
scheu Ereignisse, in die auch Rußlands und Oesterreichs
Heermassen eingreifen, sondern in der schriftstellerisch wie
menschlich reizvollen Art, die bis in den Geist, die Herzen
und Sinne der bedrohten Einzelmenschen und Talschaften
hineindringt.

„Wir Eidgenossen". Vaterländische Sprüche, Chöre, Ge-
dichte. Ausgewählt von Leutfrid Signer. 160 S., karto-
niert Fr. 3.50, Leinwand Fr. 5.—. Verlag Räber u. Cie.,
Luzern.

Dieses Buch stellt sich bewußt in den Dienst geistiger
Landesverteidigung. Gute schweizerische Dichtung soll uns

zum Bewußtsein bringen, was „Wir Eidgenossen" sind
und besitzen, was wir zu wahren und zu schützen haben. Es
soll so — nach einem schönen Wort von Bundesrat Philipp
Etter — den Glauben an unsern Staat, die Freude an
unserm Staat wecken und fördern.

Wer in diesen Seiten blättert, muß rasch mit Freude be-
kennen, daß der Herausgeber seine vorgenommene Auf-
gäbe ganz ausgezeichnet gelöst hat. Nicht nur fehlt aller
patriotische Kitsch, die hier gebotenen Gedichte sind auch im
Hinblick auf die Rezitation ausgezeichnet ausgewählt. Da-
zu finden wir unter den Dichternamen viele neuere und
neueste, noch wenig bekannte.

Wer für einen vaterländischen Anlaß, sei es für die
Bundesfeier, für eine Schlachtjahrzeit, für einen Schul-
oder Vereinsanlaß, für ein Fest der Pfadfinder, oder sonst
eine Gelegenheit, wo des Vaterlandes würdig und ein-
drucksvoll gedacht werden soll, einen Spruch oder ein Ge-
dicht sucht, der greift in Zukunft zu dem Buch „Wir Eid-
genossen". Mancher aber, der den sorgfältig und seines
Inhalts würdig ausgestatteten Band sieht, wird ihn gerne
auch für sich zum stillen Lesen anschaffen, denn es ent-
strömt ihm bestes und lebendiges Schweizertum.

Brenneisen-Kochbuch. Schweizer Kochbücher-Verlag Paul
Haupt, Bern. 4 farbige Kunstdrucktafeln, 14 Bilderseiten,
1650 Rezepte, Leinenband Fr. 9.50.

Prof. Dr. W. Gonzenbach schreibt über das neue Koch:
buch: Es ist eine fabelhafte Sammlung aller erdenklichen
Rezepte, praktisch handlich angeordnet zum unmittelbaren
Gebrauch der kundigen Hausfrau. Unter den vielen Vor-
zügen dieses Buches möchte ich hervorheben die Reich-
haltigkeit des Abschnittes über Gemüse, insbesondere die

unzähligen Kartoffelspeisen, weil dies vom rechnerischen
wie gesundheitlichen Standpunkt aus gleich wertvoll und

wichtig ist. Zum ersten Mal findet der Leser eine Zusam-
menstellung von Obst und Gemüse und der Zeit ihres Er-
scheinens auf dem Markt. Sehr kritisch, sehr klug und
zurückhaltend und gleichzeitig überraschend brauchbar für
den Hausgebrauch ist das Kapitel über Diätetik als der
Lehre von der Heilnahrung.

Der Inhalt verzeichnet folgende Kapitel: Grundsaucen
und Marinaden, Vorspeisen, Suppen, Eiergerichte, Teig-
geeichte und Nocken, Fischgerichte, Fleischgerichte, Geflü-
gel, Gemüse sPilzgerichte), Kartoffeln, Salate, Diät-
Küche, Süßspeisen, Konserven.

„Die Fischküche." Die Zubereitung unserer Süßwasser-
fische auf dem elektrischen Herd. Format A 5, 44 Seiten
stark, 20 Abbildungen. Stückpreis Fr. —.70. Verlag der
„Elektrowirtschaft", Zürich 1, Bahnhofplatz 9.

„Wenige Länder sind so reich an klaren Seen und
prächtigen Fließwässern wie die Schweiz. Das unschätz-
bare Volksvermögen, das wir in diesem herrlichen Schmuck
unserer Gegenden besitzen, äußert sich nicht nur darin, daß
ausländische Gäste, durch die Reize unserer Landschafts-
bilder angezogen, unser Land als Ferienaufenthalt wäh-
len, sondern auch in dem rein materiellen Geschenk, das
uns unsere Gewässer in Form von Fischfleisch schenken."
Diese beachtenswerten Sätze sind dem Geleitwort ent-
nommen, das der Zentralpräsident des Schweiz. Fischerei-
Vereins, Prof. Dr. Paul Steinmann in Aarau, für das
von der Elektrowirtschaft (Zürich) eben herausgegebene
Rezeptbuch („Die Zubereitung unserer Süßwasserfische auf
dem elektrischen Herd") geschrieben hat. Erwähnt sei fer-
ner, daß der Iahresertrag der schweizerischen Gewässer
an Fischen auf 12—15 Millionen Franken geschätzt wird,
wovon wegen ungenügender Nachfrage Tausende von
Kilos nach dem Ausland exportiert werden müssen, wäh-
rend anderseits wieder für rund 10 Millionen Franken
Meerfische in die Schweiz eingeführt werden. Diese Tat-
fache ist um so bedauerlicher, als — wie der bekannte
Hygieniker Prof. Silberschmidt betont — unsere frischen
Süßwasserfische hygienisch den Vorzug verdienen vor den

auf Eis eingeführten ausländischen Fischen.
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